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Der Arieg.
Katfer Mlbelm beim Kronprinzen von Bayern.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung meldet über die
Feier des Geburtstages König Ludwigs von Bayern im
Felde:

Wie wir erfahren, begab fich der Kaiser am 7. d. M.
| in das Hauptquartier der 6. Armee, um dort mit dem

Kronprinzen von Bayern und seinen Offizieren den
70. Geburtstag des Königs Ludwig zu feiern. Bei der

! Frühstückstafel erhob sich der Kaiser zu einem Trink-
p spruch, in dem er auSführte, wie anders der festliche
. Tag begangen würde, als man hätte voraussehen dürfen.

Er würde es fich unter anderen Umständen nicht haben
nehmen lasten, einem Herzenswunsch folgend, seine
Glückwünsche persönlich darzubringen und sei, da dies un¬
möglich geworden, hierher gekommen, um mit dem
Kronprinzen und dm ihn umgebenden Offizieren schlicht
und einfach, wie es der Krieg erfordere, das schöne Fest
zu feiern. Die größte Freude für den hohen Herrn am
heutigen Tage werde gewiß darin bestehen, daß er mit

! berechtigtem höchsten Stolz auf seine braven Truppen
! blicken könne, deren herrliche Taten ihnen bei Freund

und Feind großen Ruhm und rückhaltlose Anerkennung
verschafft hätten.

Der Kaiser schloß: Mit solchen Truppen könne der
Ausgang der schweren Kämpfe, in denen wir ständen, nicht
zweifelhaft sein. In dieser Zuversicht trinke er auf das
Wohl seines erlauchten Verbündeten.

Neuer deutscher Angriff bei Meru?
. Amsterdam , 9. Januar.

Nach einer Meldung de8 »Daily Expreß' beginnen
die Deutschen im Südwesten von Bpern ihren neuen An¬
griff, für welchen Zweck sie frische Truppen herangeführi
haben. Die Artillerie bombardiert ununterbrochen di«
Schützengräben der Verbündeten und starke Infanterie-
Abteilungen des Feindes rücken vor, bis zu den Knöcheln
ini Schlamm watend. Die Wege sind von der Artilleri«
aufgewühlt und die Parks sind in ausgedehnte Sümpf«
verwandelt worden. Während der letzten paar Tage haben
die deutschen Truppen im Freien kampieren müssen, da
jeden Augenblick̂ der Befehl zu einem neuen Angriff er¬
wartet wurde.
F Die franzöfische« Drückeberger.

In Frankreich wollen die Klagen über die Drücke¬
bergerei nicht verstummen. Nach einer Baseler Meldung
aus Paris weist George Herve in der „Guerre Sociale'
aut den schweren Mißstand hin, welchen auch andere
französische Blätter schon rügten, daß Territorialsoldaten
von 40 bis 42 Jahren schon monatelang ohne Pause und
Erholung in den Schützengräben kämpfen, während
tausende von jungen Leuten in den Depots liegen und
auch die Drückebergereivieler Soldaten nicht aufhören will.

* .7 .

Die Döbe 425.
In den Berichten unseres Generalstabes über die Kämpfe

im Vogesengebiet wird sehr häufig die Höhe 425 genannt.
Über diesen wichtigen Punkt schreibt die Straßburger
Post wie folgt:

„Wir haben schon bei den ersten Meldungen über
i die neuen Kämpfe betont, daß die Franzosen als Be-
1 Herrscher der Höhen in ungleich günstigerer Stellung
j find als wir . die wir aus der Ebene hinauf angreifen,
\ \vumctl sie auch rückwärts im Wefferlinger Tal über gute
z Verbindungen verfügen und für den Gebirgskrieg vor-
t, bereitet waren . Der Besitz der Stellung ist strategisch

ohne Bedeutung, denn große Ereignisse werden fich in
der Sundgauecke und im Elsaß überhaupt nach der der¬
zeitigen Kriegslage nicht abspielen. Man will natürlich
den deutschen Boden und damit auch die Vogesen
vom Feinde säubern, das ist zunächst aber auch alles.
D >e Hohe 425 bildete seit Mitte Dezember den ständigen

! Angriffspunkt der Franzosen ; sie ist ein kleiner Aus¬
laut « der Vogesen, der den Eingang zum Wefferlinger
Tal beherrscht und zugleich Sennheim , das östlich davon
siegt. Zu dem Vorteil , die höheren Stellungen zu be¬
sitzen, kam für die Franzosen noch hinzu, daß der Wald
bis an die Hohe führt . Am 14. Dezember hatten sie
den Ort Steinbach und die Höhe erobert, am u

: oberten unsere Truppen den Ort zurück und w a
dabei 300 Gefangene, am folgenden Tag na! > Ire
auch die „seit vorgestern zäh gehaltene Höhe weitluy
Steinbach ' , eben diese Höhe 425. Danach hörte man

, zunächst vom Elsaß nichts mehr in den Tagesberichten.
, Am 25. fanden nach unserer Meldung wieder kleinere

Gefechte statt, die Lage blieb unverändert . Auch a«
28. wurden Angriffe abgewiesen, aber eS wird weiter¬
gekämpft» die Franzosen schießen dabei, wie es am
31. Dezember heißt, systematisch die Häuser deS rwn
uns besetzten Dorfes zusammen. Die letzten Ereigniffe
sind noch in frischer Erinnerung : daS Dorf wurde ver-
loren und wieder gewonnen und wieder verloren. Eine
endgültige Entscheidung ist aber auch jetzt noch nicht ge¬l

fallen.'
Rach einem Telegramm der Vosfischen Zeitung aus

Basel vom gestrigen Tage find die Deutschen nun endgültig
in Steinbach eingezogen, die Franzosen zogen fich unter
schweren Verlusten nach Thann zurück. Auch die fran¬
zösische Offensive im südlichen'Sundgau hat nachgelassen.
Die Franzosen bekunden keine besondere Angriffslust mehr.
Die Deutschen erhalten fortwährend bedeutende Jnfanterie-
und Artillerieverstärkungen.

London t« Erwartung der „Zeppeline".
Kopenhagen » 9. Januar.

Hier vorliegenden Privatnachrichten aus London zu¬
folge ist London jetzt vollkommen bereit, einem Zeppelin-
Angriff zu begegnen, falls ein solcher stattfinden sollte.
Auf den Flugplätzen von Hendon und im Kristallpalast ist
Tag und Nacht eine Flugwache stationiert. Zwischen den
Flugstalionen und dem Kriegsministerium besteht direkte
Telephonoerbindung. Die ganze Luftflotte wird bereit¬
gehalten, um sich in kürzester Frist auf feindliche Zeppeline
zu stürzen. In letzter Zeit wmde eine große Anzahl
Luftschiffe in London und in der Provinz gebaut. Ganz
besondere Aufmerksamkeit fand aber in Fliegerkreisen
ein ganz kleiner Flugapparat besonderer Konstruktion, der
imstande ist, die doppelte Geschwindigkeitzu erreichen als
die jetzigen schnellsten Flugzeuge. Bisher gibt es zwanzig
Exemplare dieses Flugzeugs ; alle find vorn mit Schnell-
feuerkanonen versehen.

Da« Mißlinge « der englischen Rekrutierung.
Das Amsterdamer „NieuwS van den Dag ' schreibt:

„Ist es nicht auffällig, daß man in den letzten Wochen so
wenig Zahlen über die Rekrutierung liest und so viel«
tendenziöse Berichte, die beweisen sollen, wie gut die
Stimmung in England ist. und wie gut es dem Lande
und dem Volke geht, trotz oder infolge des Krieges, und
daß die Bewegung für die allgemeine Wehrpflicht so im
Steigen ist? Kann daS in etwas anderem seine Ursache
haben als in der Tatsache, daß durch Werbung keine Armee
auf die Beine gebracht werden kann, die groß genug wäre,
die Deutschen wieder in ihr Land zurückzujagen? Sollte es
nicht auch der Zweck vou Kitcheners übertrieben günstiger
Auffaffung gewesen sein, den Mut der Bevölkerung auf¬
rechtzuerhalten?'

Zwei Ehemalige.
Der Deutsche Reichstag ist um ein Mitglied ärmer

geworden und ein zweiter gleich schmerzlicher Verlust
dürste ihm nahe beoorstehen. Der Vertreter unserer
stärksten Grenzfestung im Westen, Herr Dr . Georg Weil !»
ist durch Beschluß deS Ministeriums in Elsaß-Lothringen
gemäß dm Bestimmungen des neuen Reichs- und Staats-
angehörigkettsgefetzeS feiner Staatsangehörigkeit verlustig
erklärt wordm, da durch sein eigenes Zeugnis festgestellt
ist, daß er in die französisch« Armee eingetreten ist. Der
bisherige Abgeordnete für Metz hat damit aufgehört,
Deutscher zu sein und zugleich seine Wählbarkeit zum
Reichstage verloren. Die deutsche Volksvertretung kann
erleichtert aufatmen, daß die Schmach der Zugehörigkeit
dieses Mannes von ihr genommm ist.

Seitdem daS Deutsch« Reich besteht, ist dies der erste
Fall , daß ein Mandat auf diese Weise zur Erledigung ge¬
langt. Herr Dr . Weill batte in Metz und Straßburg als
Nein« Literat angefangen. Dort ist ein besonders
günstiges Feld für parlammtarische Streber , denn die
Doppelkultur , daS Liebäugeln mit dmtfchen und mit
stanzöfischen BildungS- und Volkselementen, welches das
erste Jahrzehnt dieses Jahrhunderts im Reichslande kenn¬
zeichnete, erleichterte eS ehrgeizigen Politikern , mit
heuchlerischer Doppelzüngigkeit Geschäfte zu machen. Die
Zuverlässigkeit ihrer nationalen Gesinnung schien um so
bester verbürgt , je weniger sie fich mit geraden und starken
Worten zum Deutschtum bekannten, denn wie die Dinge
nun einmal lagen, sah man in einem möglichst vertrag¬
lichen Verhältnis zu den eingeborenm Landesbewohnern
mit ihren französischen Überlieferungen und Erinnemngen
den einzigen Weg, der im Elsaß wie in Lothringen
zu einem leidlichm Friedenszustande fffl&ren konnte.
Die Schärfe der sozialen und politischen Gegensätze trat
dem gegenüber mehr in dm Hintergrund , und so ist es
wiederholt vorgekommen, daß sozialdemokratische Ab¬
geordnete mit Unterstützung gut deutsch und gut bürgerlich
gesinnter Volkskreise gewählt wurden, die in ihnen das
kleinere Übel sahen im Vergleich mit anderen Mit-
bewerbem um daS Mandat . Diesen Verhältnissen ver¬
dankt auch der Mann seinen Reichstagsfitz» der jetzt, zwei
Jahre nach seiner Wahl, als Freiwilliger in die franzö-
stsche Armee eingetreten ist, um dort , zwar nicht das
Schwert , wohl aber die Feder gegen sein bisheriges
Vaterland zu führen. Der Gesinnungswechsel ist nicht nur den
mgeren Parteigenoffm dieses Mannes , sondern auch
seinen sonstigen Bekannten vollkommen überraschend ge¬
kommen; nur wer seinm Charakter, oder vielmehr seine
Charakterlosigkeit genauer kannte, wird diese Entwicklung
von vornherein für möglich gehalten haben.

Der andere Herr, der fich selbst seit Beginn des
Krieges alS „ehemaliger Reichstagsabgeordneter ' be¬
zeichnet, ist Abbe Wetterlö . der Vertreter von Rappolts¬
weiler. der im ttauten Verein mit dem verfloffenen

Bürgermeister von Colmar , dem ehrenwerten Herrn
Dr . Blumenthal , das Rückgrat der nationalistischm
Strömungen im Reichslande bildete. Ihm verbietet zwar
sein geistlicher Stand , sich gleichfalls in das französisch«
Heer aufnehmen zu lassen. Dafür ist er neben der
kriegsgerichtlichen Verfolgung , die ihm angedroht wurde,
auch mit einem geistlichen Vernichtungsurteil seines Straß¬
burger Bischofs behaftet, während die Aberkennung sein«
deutschen Reichsangehörigkeit und damit feines Reichstags¬
mandats noch einige Schwierigkeiten macht. Aber niemand
ist sich darüber im Zweifel, daß dieser Mann in d« Mitte
der deutschen Volksvertretung nichts mehr zu suchen hat, «
vielmehr, wie sein Gesinnungsgenoffe von Metz mit Schimpf,
und Schande aus dieser Gemeinschaft ausgestoßen werden
muß. Wir können beiden Herren im Grunde dankbar
dafür sein, daß sie so gründlich zur Klärung der inneren
Lage in Elsaß-Lothringen das ihrige beigetragen haben.
Die Geistreicheleien, mit denen sie ihre Anhänger und
Mitläufer immer wieder bei der Stange zu halten wußten,
der überhebliche Spott über die dummen Deutschen und
Eingewanderten (?), der ungemein billige Rede- und Feder-
krieg gegen die Regierung und die Behörden des Landes,
durch den sie sich immer wieder mit dem Scheine furcht¬
loser Kämpfernaturen zu umgeben wußten, das alles wird,
wenn die neue Zukunft solchen Elementen wirklich noch
irgendwelchen Spielraum in der öffentlichen Betätigung
lassen sollte, keinen Eindruck mehr machen.

Die Luft wird rein und frei sein in Elsaß-Lothringm,
und der Reichstag wird nicht wieder Leute in seiner Mitte
aufnehmen müssen, die mit den Lippen sich zum Deutsch¬
tum bekennen, im Innern ihres Herzens aber ehrlose
Landes- und Hochverräter sind.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
fich am Materkanve und macht fich stmföar

r»le»nr " j^rjegspoit . - .
Berlin , S. Jan . Prinz Wilhelm zu Wied , derftühere

Fürst von Albanien, ist auf der Durchreise nach Waldburg
zu seiner Familie hier eingetroffen. Er kommt von der
Front der deutschen Armee, in deren Reihen er den Feldzugmitmacht.

Basel, g. Jan . Den „Basler Nachrichten' zufolge hat
Japan die gesamte Geschützbeute von Tsingtau an
England verkauft.

Basel, 9. Jan . Unter den in den Kämpfen mft den
Türken bei Mianduab Gefallenen befindet sich auch Groß¬
fürst Alexander Michailowttsch , Schwager und General«
adjutant des Zaren, und der russische Konsul vonSaudschbulak.

Basel, 9. Jan . In den Kämpfen bei Lodz und Lowicz
find acht russische Generale schwer verwundet
worden, darunter Graf Keller und General Orlow.

Paris , 9. Jan . Der ftanzöfifche Ministerpräsident
Viviani erhielt die amtliche Mittelung , daß sein jüngster
Sohn , welcher als Soldat bei der Infanterie diente, bei
Cussigny gefallen sei.

London, 9. Jan . Die Admiralität veröffentlicht die
Liste der mit dem Linienschiff . Formidable ' unter-
gegangenen Seeleute. Die Liste enthält über 500 Namen.

Bordeaux, 9. Jan . Der General der Kolonialinfanterie
Raymond ist gefallen.

London, 9. Jan . „Daily Chronicle' meldet: Deutsche
Flugzeuge erschienen neuerdings über Dünkirchen und
warfen mehrere Bomben ab; niemand wurde getötet. Zwei
deutsche Flugzeuge erschienen über Furnes.

London, 9. Jan . Aus Grimsby wird amtlich gemeldet,
daß, seit Ausbruch des Krieges 32 Fischdampfer aus
Grimsby verloren gegangen sind.

Sydney , 9. Jan . Die Deutschen von HerbertShöhe
reisen am 16. Januar mit dem Dampfer „Sonoma ' nach
San Franzisko ab. Bei Übergabe der Insel wurde verein¬
bart, daß der Gouverneur und die Zioilbeamten gegen

Kriege- W Cbromfe
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

. . . & Januar . - Die österreichisch-ungarischen Truppen
schlagen in den Ostbeskiden einen russischen Vorstoß weit
mwli machen babei 400 Gefangene und erbeuten drei
Maschinengewehre. - Die Türken besetzen Kotur in Gegend
Aserbeidschan. In den Kämpfen fällt der Schwager und
Generaladjutant des Zaren Großfürst Alexander Michaela-witsch.
. L. Januar . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz werden
französische Angriffe bei Soissons und Perthes unter
schweren Verlusten für die Franzosen zurückgeworfen. Bei
&£ m«® tun ?onflr{{t in  den Argonnen nehmen die Unfern
1200 Franzosen gefangen, erbeuten ferner eine Anzahl
Minenwerfer und Mörser. Bei der Sprengung eine»
Schützengrabens bei Flirey geht die ganze ftanzöfifche Be-'
^ ^nna zugrunde. Im Oberelsaß werden die Franzosen auS
Ober-Burnhaupt und den dortigen vorderen Schützengräben
»warfen . Sie verlieren 190 Gefangene. - Meldung aus
bF^ n. daß die Beute der Deutschen vom 7. Januar sich
uff 2000 gefi ne Russen und sieben Maschinengewehre
rrtzoyt. . ,_ i



Me es in deutlichen Lazaretten ausfiebt.
Nach Sch weizer Berichten.

In der letzten Woche vor Weihnachten besuchten etwa
80 Schweizer Professoren der Medizin und Arzte die
Lazarette in Freiburg im Breisgau.

„Nicht nur durften wir ", berichtet einer der Herren
m einem Berner Blatte , „in aller Mutze die größten
Lazarette und Kliniken unter Leitung der Direktoren be-
fichtigen, sondern es wurden uns auch in Vorlesungen
und Borträgen die neuesten Forschungsresultate bekannt¬
gegeben und zum Teil an Präparaten oder auch an den
Patienten demonstriert . . . Was uns zuerst auffiel , war
die geringe Zahl der Patienten . Wir erfuhren, daß
seit dem 3. Dezember kein Sanitätszug mehr nach
Freiburg gelangt sei, und ähnlich soll es in allen rechts¬
rheinischen Lazaretten sein. Natürlich kommen die
ganz schwer Verwundeten in die der Front zunächst
gelegenen Lazarette . Weiter sei die geringe Sterblichkeits¬
ziffer heroorgehoben . In einem Lazarett mit über 600
Betten sind insgesamt bis heute nur vier Todesfälle zu
verzeichnen : in einem anderen mit etwa 450 Betten ist bis
letzt kein einziger Todesfall vorgekommen. Natürlich darf
daraus nicht auf die Gesamtverbältniffe geschlossen werden.
Immerhin scheint die Todesziffer infolge der trefflichen
sanitären Maßregeln niedriger zu sein als in allen bis¬
herigen Kriegen (wohl zwischen 2,5 bis 3 v. H. der dem
Tode aus dem Schlachtfeld entronnenen Verwundeten ).
Für die Schwerverwundeten wird alles Erdenkliche getan.
Es wird außerordentlich wenig amputiert ; man entschließt
nch nur dann zur Amputation , wenn ein anderer Ausweg
zur Rettung des Patienten nicht mehr möglich ist.

Ich sprach in Freiburg einen Franzosen mit einer
schwermfizierten Schußwunde im Bein , der mir ungefragt
erzählte , wie fich die Arzte alle erdenkliche Mühe gäben,
sein Bein zu retten, obwohl er-sich schon seit zwei Monaten
mit der Amputaüon einverstanden erklärt habe. Wir
sahen eine Reihe von verwundeten Franzosen. Sie liegen,
ohne daß irgendein Unterschied gemacht wird, zwischen den
deutschen Soldaten , und es hat fich zum Teil kamerad¬
schaftlicher Verkehr entwickelt. Alle , die ich befragte, er¬
klärten, sie seien „treo bien soignes “ (sehr gut versorgt).
Die kranken französischen Offiziere haben wie die
deutschen ein Einzelzimmer und bekommen wie diese
Bedienung . Verpflegung und Löhnung . Überraschend
nnddie  guten Heilungserfolge . Ein abschließendes
Urteil ist noch nicht möglich, doch dürften meh,
als . . . Prozent der Verwundeten wieder als felddienst-
sndlg entlassen, während sehr viele wenigstens garnison-
bienstfahig bleiben werden und nur ein oerhältnismätzic
genug « Prozentsatz als untauglich entlasten wird . Fü,
diese letzteren wird schon heute auf jede erdenkliche Weis«
zesorgt. so für die Blinden durch Unterricht im Lesen de,
»lmdenschrift und durch Erlernung eines geeigneten
Handwerks ; für die, die ein Glied o« loren haben, schasst
man durch künstliche Glieder Ersatz; dann bestehen ent-
sprechende Kommissionen , die die Krüppel beraten und be-
lehren, wie ste auch ferner noch brauchbare Arbeit « im
»rutschen Wirtschafts - und Geistesleben bleiben können.

Zur Jllustratton der verschiedenen Geschoßwirkungen
ahen wir eine große Zahl von Patienten und der dazu-
gehörenden Röntgenphotographien : Explosionswirkungen
kknochmsplltterung, Umdrehung des Geschostes im Körper
«kundäre Geschosse u. a. Wir sahen auch eine Anzahi
Kopfschüsse und konnten in einigen Fällen merkwürdige

> Heilungsprozeste , die man für unmöglich halten sollte,
leststellen. Auch schwierigere chirurgische Verfahren kommen
zur Anwendung / _ (RjQ

Politische Rimdlcbau.
Deutliches Reich.

+ Der badische Staatsanzeiger veröffentlicht die Ein¬
berufung der badischen Landstände zu einer außerordent¬
lichen Ständeversammlung auf Donnerstag , den 4. Februar.
Der Grobherzog hat zum Präsidenten der Ersten Kammer
der Ständeversammlung für die Dauer des bevorstehenden
außerordentlichen Landtages den Prinzen Maximilian von
Baden , zum ersten Vizepräsidenten den Wirklichen Geheimen
Rat Dr . Albert Buerklin , zum zweiten Vizepräsidenten
den Abgeordneten des Grundherrlichen Adels Dr . Freiherrn
o. La Roche-Starkenfels ernannt.

+ Die Mecklenburgisch-Schwerinsche Regierung hatte
vor kurzem eine Mahnung erlassen, die Hafervorräte
nicht znriickzuhalten , da sonst zur Enteignung geschritten
werden müsse. Jetzt steht sich die Regierung des Grob¬
herzogtums veranlaßt , wirklich zu Zwangsmaßregeln zu
greifen . Sie erläßt eine Bekanntmachung, in der es heißt:
„Um den Haferbedarf der Heeresverwaltung zu decken,
ergeht die Anordnung , daß sämtliche Bestände an ge¬
droschenem und ungedroschenem Hafer, soweit solche nicht
in dem eigenen Betriebe unbedingt notwendige Verwen¬
dung finden müssen, für die Zwecke der Heeresverwaltung
hiermit nach Maßgabe der gesetzlichen Bestiinmungen
stchergestellt werden . Wenn somit den Besitzern die freie
Verfügung über ihre Haferbestände genommen ist, so liegt
ihnen doch die Verpflichtung ob, für die sorgsame Be¬
handlung und Aufbewahrung der Vorräte Sorge zu
tragen . Veräußerungen oder Fortgabe der sichergesteMen
Vorräte ohne Erlaubnis der Spezialkommrssion ziehen die

_reichlichen Rechtsfolgen nach sich. " _
' * Die vielfach verbreitete Ansicht, daß « «?m
Truppen in Feindesland viel Bargeld verbrauchten,
ist unrichtig , über alle Lieferungen des feindlichen
Landes wird grundsätzlich nur eine Bescheinigung aus¬
gestellt. Diese Bescheinigungen können erst nach Friedens-
schluß versilbert werden , und zwar muß der feindliche
Staat mittelbar oder unmittelbar für sie aufkommen. Eine
Barbezahlung der Leistungen des feindlichen Landes tritt
nur ganz ausnahmsweise ein. Sogenannte Liebhaber¬
oder Phantasiepreise find ausgeschlossen. Aber in diesen
Fällen wird auch nur mit Papier , nicht in Bar bezahlt.
Anderslautende Gerüchte entsprechen in keiner Weise den
Tatsachen.

+ Die preußischen Minister des Jnnem und der
Finanzen hatten zu Freitag eine Versammlung von Ber<
ttetern aller Parteien zur Besprechung über den zu¬
künftigen Staatshanshaltsauschlag für Preusten ein¬
berufen . In der Besprechung wurde zunächst allseitig ein
Vorschlag verworfen , der dahin ging , überhaupt keinen
neuen Etat aufzustellen , sondern dem Landtage lediglich
einen Gesetzentwurf zu unterbreiten , der die Genehmigung

.des laufenden Etats unter Berücksichtigungder sich aus einer
Anlage ergebenden Änderungen ausspricht. Es wird dem
Landtage also wie alljährlich und wie es die Verfassung
vorsieht, ein Etatsentwurf zugehen, der wenigstens nach
Möglichkeit den augenblicklichen Verhältnissen Rechnung
trägt, wenngleich aus leicht ersichtlichen Gründen ein

solcher Etat wesentlich auf Schätzungen beruhen dürfte.!

+ Es hat den Anschein, als wenn der vorhoudene
Vorrat an Petroleuin künstlich zurückgehalten würde,
zweifellos zu Spekulationszwecken . Der Vorstand des
Deutschen Städtetages hat nämlich an das Reichsamt des
Innern eine Eingabe gerichtet, worin er wiederholt um
die Einführung eines Angabezwanges über den Vorrat
in Deutschland vorhandenen Petroleums bittet . Rur durch
die genaue Feststellung aller vorhandenen Bestände könne
-eine sachgemäße Verteilung des im Jnlande vorhandenen
Petroleums sichergestellt werden. ^5

Grogbritannien.
X Die augenblicklichen Verhandlungen des Ober¬

hauses drehen sich natürlich ausschließlich um die Kriegs¬
lage . So sagte u. a. Lord Curzon : Obwohl die Deutschen
auf dem Kontinent ihr Kriegsziel nicht erreichten, sind sie
doch im Besitze fast ganz Belgiens und eines groben
Teils von Frankreich. Es ist gegenwärttg kein Anzeichen
dafür vorhanden, daß ihre Mittel erschöpft sind. Die
kolossalen deutschen Streitkräfte besitzen einen Mut , der
dem der englischen Soldaten gleichkommt. Dieser , uns
unerklärliche Mut wird durch den Haß gegen uns gestärkt,
dessen wir mit unserm phlegmatischeren Temperamente un¬
fähig find (!). Der Krieg dürfte durch Zahlen entschieden
werden . — Bemerkenswert war auch eine Rede des Lord-

Haldane , der behauptete, der Aufruf zum
Militärdienst habe sich glänzend bewährt , und es bestehe
kein Grund , das Freiwilligensystem abzuschaffen. Wenn
lemals die Notwendigkeit eintreten sollte, die Dienstpflicht
einzuführen , würde die Regierung der Notwendigkeit nach-
geben. Die Augst vor einem deutschen Einbruch be¬
schäftigte die edlen Lords vielfach und ziemlich heftig
wurde auch die englische Flotte getadelt , die doch nicht
nur zum Patrouillendienst , sondern zur Vernichtung der
deutschen Flotte da wäre . — Ja , wenn 's so leicht ginge
wie im Oberhause zu schwatzen.

ottxaa.  7 :'T"
X ZkekKch schlagen W man ... den leitenden

Kreisen wegei . ... » schiechlen Erfolges der aus-
geschr-rev« »« , Staatsanleihe . Die Zeichnungen auf die
Staatsanleche mm 275 Millionen Gulden betrugen bis
zum 8. Januar nur 86 Millionen . Wenn die letzten Tag«
der ZeiMurrgsfrist keise besseren Ergebnifle bringen sollten,
werden um « Uniständen Anordnungen üb« eine Zwangs-
anleihe m Kraft treten «Men . Man hat den Eindruck,
daß die kleinen Kapitalisten in weitem Umfimge d« Auf¬
forderung zur Beteiligung entsprochen haben, daß aber di«
Zeichnungen Wohlhabenderer weit hinter den Erwartungen
zurückgeblieben sind, über eme Beteiligung des Auslandes
rst nichts bekannt.
Hue Jn - und JJuahttd.  V 4 ;

Berlin , 9 Jan . Ein Test der ausländischen Presse be-
richtet zu durchsichtigen Zwecke« von einer Verhaftung »nd
Internierung des Kardinals Mercter und and« er bei-
Ssscher Geistlicher Diese Nachricht fft. wie W.T.B . erfährt,
vollständig erfunden.

Berlin , 9. Jan . Infolge eines Herzschlages starb heut«
morgen der kubanische Gesandte am hiesigen Hofe Dr.
Gonzalo de Quesada . Marchese de Quesada vertrat di«
kubanische Regierung seit dem Jahre 1910.
*r- ,aio !n' 2an . Der griechische Gesandte Coromilas er-
klarte in einer Unterredung mit Vertretern der „Trkbuua"
und des „Giornale d'Jtalia ", daß der griechische Kreuzer,

• J5,?! erschienen ist. auf Antrag der dortigen
griechischen Gesandtschaft und zu dem einzigen Zweck ent¬
sandt worden sei, tm Falle einer Gefahr den griechischen
Untertanen eine Zuflucht zu bieten.

Tokio , 9. Jan . Japan hat einige neue Minister be-
kommen. Vlscomte Oura wurde zum Minister des Innern.
Kano zum Minister für Ackerbau und Handel ernannt.

Washington , 9. Jan . Staatssekretär Bryan erklärte,
daß er die englische Note in Beantwortung der amerika¬
nischen Note vom 26. Dezember erhalten habe. Die Note
werde infolge eines Übereinkommens zwischen dem amerika-
mscyen Ministerium des Äußern und dem englischen
Ministerium des Äußern Montag veröffentlicht werden.

Hub  dem 6 er ich tafaaL
§ Verurteilung des Kasseuboten Zebeil . Ein Opf« des

Kriegsausbruchs behauptete der fiühere Berlin « Kassenbote
Zebell geworden zu sein, der sich wegen Unterschlagung von
120 000 Mark zu verantworten hatte. Zebell hatte im Lahre
1912 die Landwirtschaftliche Zentraldarlehnskaste um diese
Summe geschädigt und hatte dann eine abenteuerliche Fahrt
durch Galizien , Russisch-Polen und .Frankreich angefteten.
Bei Kriegsbeginn hat man ihm angeblich die 80 000 Mark,
die er von seiner Beute noch übrig hatte, in Frankreich ab¬
genommen. Nachdem sich Zebell noch einige Zeit in der
Schweiz aufgehalten hatte, stellte er sich am 12. September
1914 fteiwillig in Berlin , gänzlich mittellos . Er wurde zu
drei wahren Gefängnis verurteilt.

§ Bestrafter Spion . Das Reichsgerichtsurteil gegen den
Kaufmann Flormn Lieblg stellte fest, daß Liebig von Ok-
tob« 1912 bis November 1913 in München als Spion für
das russische Nachrichtenbureau täüg gewesen ist. doch konnte
chm nicht nachgewiesen werden, daß er wirklich geheim zu
haltende Sachen an Rußland ausgeliefert hat. Wegen ver¬
suchten Verbrechens gegen Paragraph 1 des Spionage-
gesetzes erhielt er 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr¬
verlust. _

Barbaren?
Gereimtes Zeitbild,

tzlls die Genossen der Russen und Serben,
Zuaoen und Gurkhas , die Goethifchen Erben
Barbaren nannten , da lacht' ich von Herzen
Als dankbarer Freund von gelungenen Scherzen.
Doch als sie den Witz durch die Dresse hetzten
Und täglich der Menschheit Zwerchfell setzten.
Verlor er natürlich den freien Humor
Und kam mir albern und lächerlich vor.
Allmählich aber wollt ' es uns scheinen.
Daß sie das Wörtlein gar emsthaft meinen:
Ins Antlitz stieg uns des Zomes Röte:
„Barbaren nennt ihr die Enkel von Goethe?
Sind unser nicht die ragenden Meist«
Im strahlend« ! Sonnenreiche der Geister?
Und wißt chr nicht, daß eure Gelehrten
Als Volk d« Dicht « und Denk« «ms ehrten?"

'LIWir aber sprachen vor Narren und Tauben,
Die weder wissen noch hören und glauben
Und mit der Freude von Papageien
Ein armselig Wort bis zum Überdruß schreien. f;
Wir werden den Sinn dies« Toren nicht beugen fe!
Und nicht durch Goethes „Faust" üb« zeugen, „‘ij
Die Faust des deutschen Soldaten dagegen l'
Ist ihrem Verständnisse besser gelegen . / . 1

JNab una j-ent.
O Ein Schüler als Ritter des Eisernen Kreuzes

1 . und 2 . Klaffe . Aus Colmar im Elsaß wird berichtet:
Bei Beginn des Krieges folgten einige Colmarer Schüler
den ausziehenden Truppen . Die meisten von ihnen
kehrten nach kurzer Zeit nach Hause zurück, nicht so
Alfons Koeberle. Dieser blieb bei der Truppe und wußte
bald so wichtige Dienste zu leisten, daß man auf ihn ge¬
bührend aufmerksam wurde . Er rettete zwei Offizieren
das Leben, war auch einmal in französische Gefangen¬
schaft geraten, hatte aber zu entwischen verstanden und
dabei acht französische Gewehre erbeutet. Sie alle zu
tragen, war ihm zu schwer gewesen, darum hatte er vier
mit weitergeschleppt, vier andere versteckt. Für feine
Tapferkeit « hielt er zu dem bereits verliehenen Eisernen
Kreuz 2. Klasse auch noch die hohe Auszeichnung der
1. Klasse, wurde dem Kaiser vorgestellt und soll nun ans
Anordnung des Monarchen in einer Unteroffizierschul«
weiter ausgebildet werden . Die erhaltenen Auszeichnungen
darf der jugendliche Held, den Bestimmungen entsprechend,
erst nach dem vollendeten 16. Lebensjahr tragen.
. . o Eine fast 87 Jahre alte Braut . Aus den all.
lahrlich am Jahresbeginn bekanntgegebenen Auszügen dei
Kirchenbuch« von Grimmen in Pommern ergab sich, das
im verflossenen Jahre eine Braut , die zum Altar geführi
wurde, 86 Jahre , 9 Monate und 8 Tage alt war . In
Jabre vorher war die älteste Braut „nur " 84 Jahre
ö Monate , 16  Tage alt. ,

O Ein weist « Rabe unter den Engländern . Beim
Ausbruch des Krieges erließ der Gouverneur der eng¬
lischen Goldküste einen Aufruf , der jetzt erst bekannt wird
und in dem es heißt : „Unter uns leben deutsche Unter¬
tanen, die das größte, einem kriegerischen Volke wider¬
fahrende Mißgeschick trifft : bei Ausbruch des Krieges nicht
im eigenen Lande sein zu können. Ich erinnere Euch
daran, daß mehrere von ihnen viele Jahre an der Gold¬
küste lebten, die zum Wöhle der Bevölkerung als
Missionare, Arzte und Kaufleute arbeiten, daß manche von

' ihnen unsere persönlichen Freunde sind, und daß wir von
' allen Beweise von Güte und Beistand erfuhren. Sie

haben Anrecht auf unsere Ritterlichkeit . Die Häuptlinge
sollen unsere Untergebenen wissen lassen, daß sie es schwer
bestrafen werden, roenn jemand von ihnen Gelegenheit
sucht, die Leute zu beleidigen oder zu belästigen, die viele
Jahre als unsere guten Freunde und Gäste unter uns
lebten." — Dieser Gouverneur scheint sich unter den

l Wilden der Goldküste bessere Begriffe von Kultur und
j Anstand bewahrt zu haben als seine im Heimatlande

regierenden Volksgenossen . Denn was englische Minister
und Amtsträger sich gegen die unglücklichen Deutschen
herausnehmen , die vor Kriegsbeginn England nicht mehr
verlassen konnten, braucht nicht mehr aufgezählt zu
werden.

0 Ausgabe von Jubiläums - Dreimarkstücken in
Sachsen -Weimar -Eisenach . Im April werden hundert
Jahre seit der Erhebung des Herzogtums Sachsen-Weimar-
Eisenach zum Grobherzogtum verflossen sein. Mit Rück¬
sicht auf den gegenwärtigen Kriegszustand soll das
Jubiläum nur durch Ausgabe von Denkmünzen in Form
fort Dreimarkstücken gefeiert werden . Eine eigentliche
?eier wird erst nach Beendigung des Krieges stattfinden.

© Militärbahnunglück tu Kalisch . Amtlich wird durch
W.T.B . gemeldet : Die aus Petersburg stammende Nach¬
richt. daß bei Kalisch infolge des Zusammenstoßes von
»wer Militärzügen tausend deuffche Soldaten getötet worden
seien, trifft nicht zu. Bei dem erwähnten Elsenbahnunfall
haben nur drei oder vier Leute ihr Leben eingebüßt, zwei
sind verwundet worden.

o Moorkultivierung durch Kriegsgefangene . Wie
aus Hannover berichtet wird , wird mit der Urbarmachung
des rund 6000 Hektar großen fiskalischen MooreS bei
Ehlershaufen durch Kriegsgefangene jetzt begonnen. Es
sind für diese« Zweck bereits 700 russische Gefangene dort
eingetroffen. Bei der Kultivierung des 600 Hettar großen
Hochmoores im Kreise Bersenbrück sollen 1600 Russen be¬
schäftigt werden . Ferner ist die Urbarmachung von
400 Hektar Hochmoor bei Vente und über 600 Hettar
Ödland in verschiedenen Gemarkungen geplant . j

'' o Hochwasser i» Spanien . Der Tajofluß ist be.
Aranjuez über seine Ufer getreten und hat die dortigen
königlichen Besitztümer überschwemmt. Die Wyff« de-
Guadalquivir und Seguraflusses steigen in besorgnis¬
erregender Weise. Die Bergwerke von Ciudad Real find
bereits ersoffen, wobei zwei Arbeiter getötet und drä
schwerverletzt wurden . Alle dortigen Bergleute sind brot¬
los geworben . . ,, #

© Absynth -Berbot in Frankreich . In dem aist
Donnerstag abgehaltenen Ministerrat Unterzeichnete Prä¬
sident Poincarö ein Dekret, wodurch Verkauf und Be¬
förderung von Absynth und ähnlichen Getränken in ganz
Frankreich endgültig verboten wird , ferner ein Dekretz
welches die Eröffnung neuer Ausschänke für mehr als
23 Prozent enthaltende Spirituosen und Liköre verbietet,
jt © Schweres Unglück auf der Newyorker Unter¬
grundbahn . Auf der Haltestelle der Newyorker Unter-
Zrunöbahn am Kreuzungspuntt der Hauptverkehrsstraße,'
des Broadway , ereignete sich eine Explosion. An mehrerey
Stellen des Tunnels entstand Feuer und Mauerwerk
stürzte ein. Eine Person fand den Tod, 700 wurden
durch Rauch und Dämpfe bewußtlos . Viele von den
Geretteten sollen schwere Brandwunden erlitten haben.

Zur Zeit des Unglücks waren 500 Züge mit 300 000
Personen unterwegs , di« in den vollständig verfinsterten
Tunnels zum Stehen gebracht wurden . Die Panik war
die schlimmste seit Bestehen der Newyorker Untergrund¬
bahn. Hunderte von Ärzten und alle verfügbaren
Ambulanzen eilten zum Schauplatz des Brandes , an dem
Kreuzungspunkt des Broadway und der 59. Avenue . Der
Verkehr wird für mehrere Tage unmöglich fein,

Hue dem Gericbtafeab
§ Ein russischer Plünderer vor dem Kriegsgericht , Das

Kriegsgericht in Danzig hatte einen russischen Plünderer
abzuurteilen. Aus dem Gefangenenlager in Bütow wurde
der russische Kriegsgefangene , Infanterist Czaßnik. vorgeführt.
Er hatte, als die Russen in Darkehmen waren, vor dem
Postamt auf Posten gestanden und war später, als die
deutschen Truppen siegreich eindrangen, gefangengenommen
worden. Bei ihm wurde nun ein auf 1000 Mark lautender
Depositenschein der evangelischen Kirchenkaffe in Darkehmen
gefunden. Der Russe gab an, er habe diesen Schein von
einem deutschen Briefttäger , den die Russen gefangen fort¬
geführt hätten, geschenkt erhalten. Dies wurde ihm nicht
geglaubt : es wurde als erwiesen angesehen, daß Czaßnik sich
an der Ausplünderung des Pfarrhauses in Darkehmen be¬
teiligt hatte. Das Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis.



* :
8 Das TaveSartetl »Mt DSberitz. Gegen das Urteil de»

Oberkriegsgerichts des Gardekorps. daS am 29. Dez. ISIS
als Berufungsinstanz den englischen Ariegsgefangeneu
Lonsdale wegen tätlichen Angriffs gegen einen Vorgesetzten
vor versammelter Mannschaft im Dienste und im Felde zum
Tode verurteilte, bat der Rechtsbeistand des Angeklagten
vor Ablauf der Frist. Revision beim Reichsmilitär,
gericht eingelegt. Lonsdale. der am S. November im Ge-
fangenenlager Döbcritz gegen einen überwachenden Land-
fturmmann tätlich vorgegangen war. wurde bekanntlich in
erster Instanz -- zehn Jahren Gefängnis verurteilt.
_ . '!'» # • . .

ftandela -Zeitutiöf.
Berlin , 9. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt«
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Breslau . IV 248.60
bis 263.60. R 208,60- 213,60, G 213,60, H 201- 206, Altenburg
W 266,60, R 226,60, G 226,50, H 216, Rostock W 269,60, R 218
bis 219,60, H 212, München W 278,50, R 238.60. H 222.

Berlin , 9. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
89.50—42,60. Fest. — Roggenmehl Nr . 0-1 gemischt 32—33.60.
Fest.

Berlin , 9. Jan . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
4730 Rinder . 1293 Kälber . 6866 Schafe, 19 541 Schweine . —
Preise (die eingeklammcrten Zahlen geben die - Preise für
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder A.  Ochsen : 1. Stallmast
a) 95- 102 (65- 59). 2. Weidemast : c) 91- 96 (50- 53),
d) 77—91 (41—48). B. Bullen : a) 86- 91 (50- 53), b) 80 bis
88 (45- 49), c) 75- 83 (40—44). C. Färsen und Kühe:
d) 84—88 (48- 50). e) 76—84 (42- 46). d) 68- 77 (36—41),
e) 60—70 (28—33). — v . Gering genährtes Jungvieh
(Fresser ) 70- 80 (35- 40). - 2. Kälber : 6) 120- 123 (72- 74).
c) 100—117 (60—70), d) 88- 102 (50- 58), e) 55- 84 (30- 46). —
8. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 108- 112 (54- 66), b) 98
bis 104 (48- 62), c) 83 - 96 (40- 46). — 4. Schweine : a) 85
(68), b) 81- 83 (65- 66), c) 75- 81 (60- 65). d) 70- 75 (56- 60),
e) 65—70 (62- 18,, Y 70- 75 (56- 60). - Marktverkauf:
Rinder ruhig . — Kälber ruhig . — Schafe ruhig . — Schweine
langsam . _ _ i

Bunte Zeitung.
Die Beskiden . Der österreichische Generalstab meldete,

baß in den Ostbeskiden ein über die Höhen östlich
Czerennha von starken russischen Kräften ausgeführter
Vorstoß abgeschlagen wurde, wobei 400 Gefangene gemacht
und drei Maschiuengewehre eingebracht wurden . Die
Beskiden oder Bieskiden sind eine zu den Karpathen ge¬
hörige Bergkette. Sie zerfallen in westliche und östlich«
Beskiden. Die westlichen Beskiden ziehen sich im
bogen von den Quellen der Oder bis zum Jablunkapatz
hin. Sie werden in die eigentlichen Beskiden, die Ossuŝ .
kette und die Babia Gura eingeteilt. Die höchsten Spitzen
find Babia Gura (1725 Meter ) und Lissa Hora (1328
Meter ). Unter den östlichen Beskiden versteht man den
bewaldeten Karpathengrenzwall zwischen Ungarn und
Ostgalizien von Pogrüd bis zur Nordostecke Siebenbürgens.

Der gefahrvolle Sturm . Daß unsere Truppen trotz
aller Mühseligkeiten und Gefahren vom besten Humor be¬
seelt sind, zeigt folgender „halbamtlicher Kriegsbericht*,
den das Jenaer Volksblatt aus einem Schützengraben im
Westen erhalten hat : „Gestern (17. Dezember) nachmittags
4 Uhr erfolgte ein mit großer Wucht angesetzter Sturm
von Weihnachtspaketen auf unseren Schützengraben. Kein
Mann blieb verschont. Indessen fiel den Franzosen nicht
ein einziges in die Hände. In der Verwirrung erhielt
ein Mann einen Stich einer fünf Zentimeter dicken
Cervelitwurst direkt in den Magen. Ein operativer Ein¬
griff scheint erfolglos . Einem andern Mann flogen zwei
große Rosinen eines explodierten „Schüttchens" in die
Augen. Das Augenlicht ist nickt gefährdet. Ein dritter
Mann hatte das Unglück, daß ihm eine volle Kognakflasche
direkt in den Mund flog. In seiner Unbeholfeuheii
konnte er leider die Flasche nicht schnell g«YUg beseitigen,
und so ergoß sich die ätzende Flüssigleit in seinen Magen.
Seine Brandwunden sind wohl schlimm, aber nicht
lebensgefährlich. Am furchtbarsten war die Wirkung von
Handgranaten . Ihre Füllung (Schokolade. Marzipan und
Zucker) verursachte fürchterliche Schmerzen. Einem Ge-
freiten flog ein Sprengstück in den Hals . Um ihn ypÄ
Erstickungstode zu retten, half ich ihm mit einer Halben
Knackwurst nach. Da» rgirtte: das Sprengstück rutschte
hinunter md mit W Meine Wurst. Seinen Gefühlen
dach gedenkt der Getroffene bis zum Abend von dem Ein¬
dringling befreit zu sein. Bei all diesen Verletzungen be¬
währten sich die drei Universalmittel Bolus. Aspirin un«
Rizinus-Ol auf das glänzendste. Sonst blietz im' all¬
gemeinen die Lage unverändert.* v'X .. ■

kokales und provinzielles,
Merkblatt für de» 13 . Januar.

Sonnenaufgang 8°®II Mondaufgang ö29 B.
Sonnenuntergang 407 II Monduntergang 12 1S N.

1740 Pädagog Heinrich Pestalozzi geb. — 1818 Ludwig
Traube, Begründer der experimentellenPathologie in Deutsch¬
land, geb. — 1829 Schriftsteller Friedrich v. Schlegel gest. —
1842 Französischer Dichter Franyois Coppse geb. — 1871 Ein¬
nahme von Le Mans durch die Deutschen. — 1888 Zeichner
SSkgr Pietsch gest. — 1909 Polnischer Schriftsteller Adam
Belcikowski gest. — 1911 Rechtslehrer Georg Jellin k̂ gest. ' '
f a. Eßt Weist - nnd Rotkohl . Jede Hausfrau weist, daß
starke Nachfrage den Preis einer Ware erhöht . Jnfolge-
oejlen must jetzt der allgemein beliebte Grünkohl teuer be¬
samt werden , während Weißkohl und Rotkohl , die in reichen
Mengen an den Markt kommen, billig zu haben sind. Diese
wohlfeilen , in Massen angedotenen , im Sommer geernteten
Kohlarten . aus denen viele kräftige, gut sältigeffde Gericht«
gewonnen werden können, lassen sich aber ohne besondere
Vorkehrungen nicht während des Winters ' durchhälten,
sondern drohen zu verfaulen , wenn sie nicht jetzt gekauft und
tn wenigen Wochen verzehrt werden . Es wäre nun ekn
grober Fehl « , wenn wir im Kriege einem so nützlichen
Lebensmittel ein solches Schicksal bereiten ließen . Grünkohl
zu kaufen, haben wrr noch Zeit . Es ist besser, daß wir di?
Landieute nicht durch rege Nachfrage bewegen , ihn yyrzpitig
zu ernten , sondern ihn noch in her Erde Igsssfi. wo ex bei
mclder Witterung wkitep wächst: ie später er geerntet wird,
um so schmackhafter entwickelt er sich. Weißkohl upd Rot¬
kohl aber , der schon vor Monaten vom Felde gekommen ist.
verträgt nun einmal nicht länger dys Einlagern , sondern
muß in den Konsum ubergehen . Fast überall in Deutsch¬
land sind die Preise für dieses, in jeder Hinsicht dankbare
Gemme sehr mäßig , Dabes bietet es uns so viele
Sätttgungsstoffe , sogenannte Kohlehydrate , daß nur ver¬
hältnismäßig bescheidene Beigaben von Fleisch erforderlich
sind, um uns eine ausreichende Kost zu bieten . Es empfiehlt
sich, das Fletsch in Form von Klopsen in Kohlblätter ein,
zuwickeln. Kartoffeln beizumengen und das Ganze zu¬
sammen zu kochen. So kommt man billig zu einem
kräftigen , schmackhaften Effem Mit den, Grünkohl möge
man warten , bis das Sommergemüse aufgezehrt ist!

MmiliHe Tekegvamme 8 . WolstMen Eel . Miivos

«rohes flau"(quartier, II.Januar 1915, SUbr Nachmittags.

Westlicher Wrirgsschguplah.

In Gegend rNeitpsvt , L)pevn nnd süd¬
lich fnnden nur Artillerieküinpfe statt.

Französische Angriffe bei Oa vriseUe nsvd«
östlich Albert scheitelten gänzlich.

Äsldlich Ssiffsns griffen die Hvnnzsfen,
die sich nur in einein kleineren Stüek unfern
vsvdevsten Gvähen festgesetzt hatten , evneut
an , erzielten aber birhev keine Lrsslge . Die
Aäinpse danevn nsch an.

In dev Nähe vsn Supiev fanden in den
letzten Tagen keine Anintzffe statt.

Westlich Perthes nahmen unsere Truppen das ihnen entrissene Graben¬
stück iurülk. Der Feind hatte schwere Perlnste.

In den Argonnrn sch itieii unsere Angriffe weiter fort.
Im Ober-Gisaß herrschte im allgemeine« Piche.

»estkirher Nviegsschaupkah

Die Lage in Ostpreußen und in Uardpolen ist unveründert.
Kei der ungünstigen Witterung kommen auch unsere Angriffe in

Voten westlich der Weichsel nur tanglam vorwürts.
"vie  Versammlung der Kriegerverein«, rie heute

abend im „Hotel Hammer" stattfindel. wird hierdurch noch¬
mal« in Erinnerung gebracht.

* Regentage . Regen, nicht« alr Regen! Schon
seit einer Woche kann man ohne Regenschirm uicht mehr
au«gehen. Anstelle echten Winterweiter«, wie e« sich eigentlich
im Januar gehört, tagtäglich Regen. ,,E« regnet was es
regnen kann und regnet feinen Lauf, uu» wenn'« genug ge-
regnct bat, dayn hört« von selber auf." Hoffen wir, daß die
letzten Warte diese« Berslein« baldigst zur Wahrheit werden.

* Kein Streichholzmangel mehr . Infolge
mangelnder Zufuhr von geeigneten Hölzern, die bisher aus
Rußland bezogen wurden, war die Fabrikation der Zünd-
Hölzer ins Stocken geraten, zumal die Zufuhr von Holz au«
den ostpreugstchen Wallungen durch die Militärtransporle
elfJ.tDctl wibIe. Jetzt arbest.n die Zündbo'zsabnkm wieder
mit Hochdruck und in wenigen Wochen wird ein so großer
Vorrat angcsammelt fei», daß der tztreichholzabsutz sich in
seinen frühere» Schnei, bewegen kan».

* Vie AnskUrtsWeN̂ über »n Felde sichende naff. >
Soldaten zu Wie»daden, Loge Plato, Fr edrrchstcatze 35, }
bittet atze Angehörigen von vermißien Soldaten, über welche\
bis sctzt keiner.ei Nachricht,higegangrn ist, um Angabed:« ,
genhuen Rum:ns und Truppenteil« der Vermißten zum
Zweck einer gemeinsamen Eingabe an die zuständige Stelle.
Sollten den Angehörige« nähere Umstänse bekannt geworden
sein, welche ans die Spur führen könnten, jo wird gebeten,
diese beizusügen.

* Vie Spareinlagen bei der Raffauischen Sparkasse
haben sich im vergangenen Jahre um nicht weuiger a!« 5,5
Mill. Mk. vermehrt, also um denselben Betrog, um welchen
sich auch im Jahre vorher(19.̂ 3^ die Spareinlagen vermehrt
holten. Dieses Pejullat ist um so bemerkenswerter als die
ersten Mobilmachungtage nnd die Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe grsße Ansordernngen an die Raffauifche Sparkasse
g stellt hattry. Für die Krieg«anleihe waren allein von
den Sparern 1 Mill . Mk. an Spareinlagen abgehoben
worden. Der Gesamtbetrag der Spareinlagen der Raffauijchen
Spar kaffe deltzuft sich jetzt auf 152 Mrll. Mk._ ____Umins«Nachrichten.

Jugendkompagnie.
Heule(Dienstag) abend 830 Uhr: Urbung in der Turnhalle ,

Besprechung über Anschaffung von Holzgewehren.
Evangrllscbr Srmrlnär.

Mittwoch, den 13. Jan., abends8.15 Uhr:
Kriegsbetsiunde.
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•Af,otao3[0'j 'iiâ eqanoino ^oij : nasaMistäequssjgr jijj i
9ini | as *J8»<aqo8inBqje|i •« ^inqoojwjqndsse ^ s ',s,s ;avi
-B̂ jeMe3nagf "'jaiisiamaeiOTUi ^ s,8iam,STorngv ',amrwssz I
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Bunte Zeitung.
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Lbiendand schöner. Teint ä Stück 50 PfjJ. Überall za  haben..'Ti 'mmmmaummtmti

Gute Kameradschaft . Wie gute Kameradschaft unsere
Feldgrauen im Schützengraben halten, bezeugt ein Bor-
fall, den ein schleswigscher Landwehrmann in einem Feld¬
postbrief berichtet. Er schreibt da : . . . . Für Samuelsen
aus Tönning , der am 4. Dezember fiel und Frau und
fünf Kinder in ärmlichen Verhältnissen zurücklieb, haben
wir unter uns gesammelt und vorläufig die Summe von
207,50 Rtark zusammengebracht. Diese Summe soll der
armen Frau , um ihr die erste Sorge zu lindern, zu Weih¬
nachten übersandt werden . . .*

Ei « Mittel gegen die Fleischnot . Kreisschulinspektor
Dr . Heß in Ahrweiler berichtet in der Kölnischen Volks-
zeitung über folgendes drollige Vorkommnis : Beim Besuch
einer Landschule sprach er mit den Kindern auch über die
Ernährmrg während des Krieges und insbesondere über
die Fleischversorgung Deutschlands. Durch die Unter-!
redung wollte er die Kinder darauf bringen, daß diei
Lösung der Fleischfeag. so zustandekommen müsse, daß
Deutschla.̂ 'einen Fleischverbrauch einschränke. Als der
Schulins: nun die Schlußfrage stellte: „Was muß-
also ges:. wenn b- Fleisch knapp wird ?" erhielt eo
von ein, iffig ür . .rschauenden Jungen prompt die
Anlworl mn muß ein Schwein geschlachtet werden !"



Aufruf an die deutschen Hausfrauen.
In der Zeit vom 18. bi« 24. Januar 1915 soll,

unter wärmstsn Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin in
ganz Deutschland eine

Reichswollewoche
stattfindtn.

Der Zweck dieser jReichswollewoche besteht darin, für
unsere im Felde stehenden Truppen die in den deutschen
Familien noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen und
und getragenen Kleidungsstücken(Herren- und Frauenkleidung,
auch Unterkleidung) zu sammeln. E« sollen nicht nur wollene,
sondern auch br imwollene Sachen sowie Tuche eingesammelt
werden, um daraus namer 'ich Ueberziehwesten, Unterjacken,
Beinkleider, vor allem aber Decken anzufertigen.

Gerade an Decken beucht für die Truppen ein außer»
ordentlicher Bedarf, da sie den Aufenthalt in den Schützen»
graben sehr erleichtern und erträglich machen.

Also nochmal», deutsche Hau«frauen frisch an» WerkI
Sammelt au» Schränken und Truhen, was ihr an

Entbehrlichem findet!
Schnürt e« zu Bündeln, packte« in Säcke und haltet

es zur Abholung bereit, wenn alle unsere Helfer in der
Reichswollewoche vom 18. bis 24. Januar 1915 a n Eure
Türen klopfen!

Berlin, 1. Januar 1915.

RkikgrawsKuß für warme Laterklei-ungf .®.
An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Indem ich vorstehenven Aufruf hiermit zur öffentlichen

Kenntnis bringe, bitte ich die Herren Bürgermeister noch für
besondere Bekanntgabe in ihren Gemeinden Sorge tragen zu
wollen und ferner dafür einzutreten, daß die Sammlvna recht
reichlich ausfällt. Da, wo keine Säcke vorhanden sind, können
die Wollsachen in Bündeln geschnürt und in Packpapier ver¬
packt zur Versendung gelangen. Besonders weise ich darauf
bin, daß in denjenigen Familien, in denen ansteckende Krank¬
heiten herrschen, Wollsachen nicht gesammelt werden dürfen.

Die gesammelten Wollsachen au« der Gemeinde bitte
ich an die unten bezeichneten Sammelstellen am 24. Januar
d. I . abzusrnden. Wo keine geeigneten Personen zur Aus¬
führung der Sammeltätigkeit vorhanden sind, bitte ich die
Herren Bürgermeister, sich beim Einsammeln der Jugendwehren
zu bedienen, welche hiermit ersucht werden, sich in den Dienst
k-r guten Sache zu stellen.

St . Goarshausen, 9. Januar 1915.
Der Kgl Landrat: Berg.

Sammelstell/n für Wollsachen :'
Bezirka) Ober» und Niederlihnstein

Hierzu gehören Oberlahnstein, Niederlahnstein, Braubach,
Osterspai, Filsen, Fachbach, Frücht, Nievern, Miellen,
Dachsenhauien, Hinterwald, Gemmerich, Kehlbach, Nieder¬
bachheim, Oberbachheim, Winterwerb.

Vorsitzender: Bürgermeister Schütz-Oberlahnstein.

Bezirkb) St . Goarshausen
mit den Orten St . Goarshausen, Caub, Auel, Borai!
Camp, Dahlheim, Dörscheid, Ehrenthal, Eschbach, Kestert,
Lautert, Lierschiev, Lykershausen Niederwallmenach, Nochern,
Oberwallmenach, Patersberg, Prath, Reichenberg, Reitzen»
Hain, Rettershoin, Sauerthal, Weisel, Wellmich, Weyer.

Sammelstelle Gasthau« zum Nassauer Hof, St Goarshausen,

Bezirkc) Nastätten
mit Nastätten, Berg, Beltendorf. Bogel, Buch, Casdorf,
Diethardt, Ehr, Endlichhofen, Himmighofen, Holzhäuser,,
Hunzel, Lipporn, Marienfcls Miehbn, Münchenroth, Ober-
Itefenbach, Oelsberg, Pifsighofen, Ruppcrlshofen, Strüth,
Weidenbach, Welterod.

Sammelitelle: Bürgermeisteramt Nastätten.

Ämlelbeer-Hkin
von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—

ärztlich empfohlen für Blutarme u . Magenleidend
80- - p *zr

empfiehlt
fg - - -

$
Alle Artikel zur

Krankenpflege
IVerbandwatte , Verbandstoffe , Mullbinden,
(Lambricbinden , schlauch - u . Gipsbinden,

ade - und Fieberthermometer , Batiste und
Gummistoffe für Betteinlagen,

Guttapercha -Papier ”
empfiehlt billigsten Preisen die

Marksburg -Drogerie.
. Der Obst- imi) ©arttntoilcmn,
verkauft am Mittwoch Nachmittag4 Uhr an der Baumschule
zirka 30 Ŝtrick 2jährige Birnveredlungen (serfcbiebenej
Sorten).

frisch kingettoff-n

Achtung!
11 Posten gut erhaltener Damen
kleider, sowie Schuhe und
Winter Herren-Mäntel, eine
Singer-Nähmaschine, 1 Sofa.
1 Posten guter Hcrcen-Hemden

sbillig zu verkaufen.
Braubach,

Brunnenstr. 27, pari.

Viele Vorteile
Ibietet ihnen die Verwendung
des Schnellwasch- und Bleich

Imittel

IWaschflink.
Kein Einseifen

— K-in Bürsten —
Kein großes Reiben

— Kein: Rasenbleiche—
Unschädlich für die Gewebe

— Garantiert ohne Clor. —2Waschflink
Ikostet mir 30 Pfg. das große

1 Pfund-Paket.
Waschflink  erhalten sie

I in der
Marksburg -Drogerie.

ü !i «fs «t Bilderrahmen
von den einfachsten bis zu den

| feil'ft u off riert billigst
A. Lemb.

Krieger- Verein
General-

Uersammlung
im Hotel Hammer am
12. Jan . d. J ., abends
8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Rechnungsablage.
3. Neuwahl des Vorstandes.
4. Kaisergeburtslagsfeier.
5. Verschiedene?.
Um zahlreicher Erscheine»

wird dringend gebeten
Der Vorstand.

Mg. AMrankenkasse
Braubach.

Die Zahlung der noch rück¬
ständigen Kaffenbeilräge wird
hiermit in Erinnerung gebracht
und bat bi« spätestens 18. Jan.
zu erfolgen.

Auch wird daranf ausmer sam
gemacht, daß An. und Abmeld,
ungen nach § 12 ber Statuten
innerhalb3 Tagen zu erfolgen
haben.

Braubach, 7. Jan . 1915.
Der Kassierer:

I V. Ott.

In der Zeit vomlL bis 16. Januar
dürfen wieder

1 Pfund Pakete
ins gtlb geschickt werden.

Zum Beipacken
empfehle ich:

Siljokclnk, Weuboulms, Keks,
Tee- ititii Ksksmmfti,
iogtnu, Anse, Km,

ZMttn, ZWretten, Tabak,
Tttirlat- «ab KIack«mst.
«Renn Engel.

Feldpostschachteln in jeder Größe.

reinste Lückinge
_ Chr. Wieghardt.

Hnstenfeind!
sind Hustenbonbons von hervorragender Wirkung.„Hustenf eind“

tfi wie schon der Nameisogt, der schlimmste Feind eines jeden
Hustens, weil er selbst den heftigst-n Husten, Katarrh und
Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer Zeit vernichtet.

Original-Paket 20 Pfg.
Feldxoftbries enthaltend2 Pakete 40 Pfg., zu habenin der

Marksburg-Irogerie
Nähmaschinen

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen. ”
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über»
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Aoftenloses Anlernen.

_ _ Og ^ Fh ;_Clos^
®s Sib' mü-kbesseres
Küppersbusch- Ww,w!

Creppapier
empfiehlt billigst

A. Lemb.

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage en'pfiei' lt
A . Lemb.

Was der Krieger im
Felde braucht.

Hemden Normal und Biber, Unterjacken, Unterhofen
Normal und Biber, Leibeinden, Kniewärmer, Ohreufchützer,
Kopfhüllen, Handschuhe, Brustwärmer, Strüupfe, Hosen¬
träger, Taschentücher, Pfeifen, Tabak und Zigarren.

Alles in schöner Auswahl und billigsten Preisen bei
Bud . Neuhaus.

— das' Neueste auf diesem Gebiete—
n großer 8 uswahî neu eingetroffen

__ A. Lemb»
|Bester Ersatz für die jetzt Jfo teure Butter!

jFste. SässraMIargame
zu Mk. 1.— und 1.20, bei Abnahme von 5 Pfd.§

entsprechend billiger
empfiehlt

ÜTHGRD -W
in moderner und eleganter Bauart der weltberühmten Firm

F . Süxxcrsbusch & Söhne , A.-G.. Gelsenkirchen.
— 2100 Arbeiter— Jahresproduktion: 100000 Stück. —

Größie Sp -zialfabrik für Koch- und Heizapparate.
Âlleinverkauf für Braubach und Umgegend "Julius Rüping.

sslNjT

pro | | )and nur 10
bringe in empfehlende Erinnerung

fl. Nemb.

Feldpostkarten
und Umscüläge für

Feldpostbriefe
Isind zu haben bei

fl. Lemb.
Evangelische Gesangliche
m neuer Sendung eingetroffen.

A. Lemb*
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